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Regulativ
bey der Amtsmuhle zu Rochlitz,

wornach ſich ſowohl der Erbpachtmuller, als auch die ſmmtlichen Zwangmahl—

gaſte, bis zu Einlangung der neuen Muhlenordnung behorig zu achten haben.

g. IJ. v“s ſoll der Erbpachter der Amtsmuhle zu Rochlitz, ſothane Muhle jederzeit mit tuchti- Et ſollen alle-

gen und hinlanglichen Officianten beſezt haben, dergeſtalt, daß bey ordinairem Mahlen, qhe und tuchtiieit hinlangli—

excluſive des Mullers oder Erbpachters, allezeit ein Knappe, Metzner und Großer, bey —n

ſtarkem Mahlen hingegen, wenigſtens noch ein Knappe, auch ſo es die Umſtande erfor- vorhanden
dern, ein ſogenannter Kleiner, uber vorbenannte Perſonen, vorhanden ſeyn, und darf febn.

zum Metzner niemals ein Anverwandter des Erbpachters genommen, auch das Mahl—
werk zu keiner Zeit durch Weibsleute beſorget werden.

g. 2.
Die Muhlen-Officianten insgeſammt, als Metzner, Knappe und Purſche, oder wie

dieſe ſonſt Namen haben mogen, ſollen vom Amte an den Muhlmeiſter zu Leißnig ſchul—
digen Gehorſams, mit Abgebung des Handſchlags gewieſen, auch mit Eidespflicht, und gerrtichtung
zwar, wie der Muller ſelbſt, auf die Conſtitution vom anvertrauten Gute in Beyſeyn ei- und Verhalten
ner Magiſtratsperſon und eines Viertelsmeiſters aus der Stadt Rochlitz, beleget, nicht Znngen-
minder dieſes, ſo oft ein dergleichen neuer Officiant auf der Muhle angenommen wird,
bey dem Amte wiederholt werden, geſtalten, wenn der Muhlmeiſter neu angenommene
Leute nicht binnen acht Tagen melden und zur Verpflichtung ſiſtiren mochte, derſelbe je—

desmal ſodann um funf Thaler beſtrafet werden ſoll, auch ſollen die Muhlen-Officianten
bey der Verpflichtung jedesmal angewieſen werden, daß, wenn ihnen der Erbpachtmuller
den nothigen Unterhalt an Koſt und Lohn, oder ſonſt wie es ſich gebuhret, nicht hinlang—
lich reichen mochte, oder in Dingen, ſo ſie nach ihrer abgelegten Eidespflicht von ihm zu
verlangen, oder ſie ſonſt bey der Muhle zu beobachten haben, nicht willfahrig ſeyn durfte,
ſie bey dergleichen Vorfallen beym Amte behorige Meldung thun, und allda Remedur
ſuchen ſollen; immaßen denn  auch das Amt bey denen monatlich anzuſtellenden Viſita
tionen, die Purſche jedesmal uber das Betragen des Mullers gegen dieſelben zu befra
gen, und befundenen Umſtanden nach, die nothigen Diſpoſitiones zu treffen hat.

g. J.
Der Muller ſoll dem Malzmahler die Muhle behorig vorrichten, und ihm in alle ZrnnnnuenWeiſe behulflich ſeyn, damit denen Brauenden die Malze auf das Beſte zügerichtet wer- 9

den. Dabey ſoll er obhabenden Pflichten nach, genaue Acht haben, daß zum Nachtheil dſnh ggob—
des Steuer- und Accis-Jntereſſe keine Defraudation oder andere Parthiererey mit denen
Malzen vorgehe, immaßen denn auf jeden Kontraventionsfall, die geordnete Strafe an
25 Rthlr. von ihm ohnnachbleibend beygetrieben werden ſoll. Sollte ein Brauender auf
ſolche Weiſe mehr, als die in Rochlitz geordnete zoz Scheffel Dresdner Maas an Malz
zum Aufſchutten bringen, ſo wird die Uebermaaße von dem Muller ſofort in ſeinen Ge
wehrſam genommen, und damit deren Konfiſcation auch andere Beſtrafung des Defrau
danten erfolge, der Vorgang alsbald bey dem Amte gemeldet.

g. 4.
So lange haufige Mahlguter vorhanden, und die Officianten zu Fertigung derſel- Muhlen-Off—

ben und Forderung auf der Mahlmuhle erforderlich ſind, darf keiner derſelben auf der orz banfiaen iten ſollen
Schneidemuhle gebrauchet werden, dahero ſoll der Muller jederzeit einen beſondern Bret- Mahilautern
ſchneider halten, welcher zugleich Oelſchlager ſeyn kann. Desgleichen nicht auf der

Schneidemuh

g. 5.
le arbeiten.

ſoll zuforderſt die Mahlmuhle im gehorigen Umtrieb ſtehen, und iſt der Erbpachter Zuſeten der
gehalten, ſobald die Mahlgaſte, inſonderheit die hieſigen Backer es von ihm verlangen danun

ſollten, weil die Vorſchrjft der alten Muhlenordnung de ao. 1672. nach dem ex poſt ver—- des umtriebs

A anderten der Delmuhle.
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anderten Muhlenzeuge nicht mehr befolget werden kann, die Schneidemuhlen zuzuſetzen,
auch wird der Umtrieb der Walkmuhle denen Schneidemuhlen allezeit vorgezogen.

uhle darf,
Dle Schneide Die Oelmuhle ſoll alsbald wiederuni hergeſtellet werden, und es darf verſelben und
dein umtnebe deren Umtrieb die neu angelegte Schneidemuhle, bey Vermeidung, daß leztere ſofort der
der Oelmuhlenicht hinder. moliret werde, in keine Weiſe hinderlich ſeyn.
lich ſeyn.

c—

Ye /2
DieWalkmuh

Die Walkmuhle ſoll in allem und jeden, was daran erforderlich, in tuchtigen
le ſoll im tuh Stand geſezt und darinnen erhalten werden, oder es wird ſolches, damit die Tuchmacher,
t'gen Zuff ndſi bennden. Leinweber und Weisgerber an ihrer Nahrung nicht behindert werden, ſofort auf Veran

ſtaltung des Amts, auf des Mullers Koſten, durch die Amtsbaugewerken verfertiget.

gJ. 8.
Der Einuus Der Muller ſoll den Einfluß des Muhlgrabens allezeit offen halten, mithin die vor

 rn der Eiswehre ſich anlegenden Heeger und Sand, ſonder den mindeſten Anſtand fort—

den.
zehalten wer- ſchaffen, und ſollen ihm zur Mithulfe jedesmal die nothigen Hofefrohner geſtattet wer

den, außerdem aber ſoll derſelbe gewartig ſeyn, daß die Hinwegſchaffung derer angeſez
ten Heeger, auf ſeine Koſten vom Amte veranſtaltet werde.

J. 9.
Das gehende

Das gehende und treibende Zeug, hat der Erbpachter jedesmal im tuchtigen Stan
und treibende de zu erhalten, und dahero gute und fleißige Acht zu haben, daß die Wellen richtig im
 t Kreuze liegen, die Angeweyhe und Zapfenlager wohl befeſtiget ſeyn, die Waſſerrader
werden. mmit vollen Schaufeln durchgehends verſehen, die Schutzen aber allzeit ganz ſich befindenz

dann, daß das Kammrad und Getriebe, auch Drehling und Sternrad nicht mit ausge
laufenen Kammen und Stecken beſezt ſey, und inſonderheit lezteres nicht ſelbſt durch all.
zulangen Gebrauch zum Einreißen gelaſſen, ſondern bey Zeiten ein neuües vorgeſtoßen
werde; ingleichem, daß das Radewerk und Radeſchienen in guter Ordnung iſtehen, nicht
minder die Muhlſteine, daß ſie recht Zirkelrund und im Hohemaaße richtig gehen, ſo—
wohl Laufer und Bodenſteine auf denen Bahnen auf das genaueſte in der Gleichheit,
und dergeſtalt, daß ſie nicht hohl oder muldig auslaufen, ſich befinden, ferner daß die
Bore von trockenem Holze eingeſezt und allezeit wohl verkeilet, auch mit Windehadern
behorig verſehen, die Muhleiſen aber in rechter gerader Richtung und am Halſe Zirkel—
rund gefuhret werden; auch endlich, daß nicht wahrendem Umtrieb der Muhle, Ge
ſtelle gemacht, ſondern, wenn dergleichen nothig, ſolche bey dem Stilleſtehen der Muhle
und Scharfen derer Steine, vorgenommen werden.

J. 10.
Fur verbangte

Es ſoll daher der Muller, wenn er in Beobachtung vorbeſchriehener. Dinge ſich

oder nicht ab nachlaßig erweiſen, auch wohl auf beſchehenes Erinnern, keine Aenderung treffen, und
getteute Mub vadurch vor den Mahlgaſt Verſaumniß oder Schaden verhangen durfte, ſobald er deſ
ienaebrechen.wird der Nül ſen, ingleichem, daß er ſchadhafte Fenſter und Thuren in der Muhle auf deshalb bey
ler beſtraſtt. ihm beſchehenes Erinnern, nicht ſofort repariren, oder beyde, wider derer Mahlenden

Willen, zu deſto mehrerem Verſtauben des Mehls, ungebuhrlich offen halten laſſen,
uberfuhret werden mochte, jedesmal um 2 Thlr. 12 Gr. beſtrafet werden. Vornehmlich
aber ſoll dieſe Strafe ſtatt finden, wenn er ein rohes, am Halſe hockerichtes Muhleiſen
einziehen, und dadurch, oder ſonſt uberhaupt aus Fahrlaßigkeit, das Abfallen des Bores
und Losreißen des Windehaders veranlaſſen ſollte; auf dieſen Fall iſt er zugleich, außer
obiger Strafe, dem Mahlaaſt ohne Ruckſicht, ob dieſer viel oder wenig Nachtheil dabey
gehabt, jedesmal 12 Groſchen beſonders zu bezahlen gehalten.

J. II.
Arme und rei Nachſt dieſem aber, iſt der Erbpachtmuller nach der abgelegten Eidespflicht verbun

ſind ohne Anſe
che Mablgate den, jedermann, arm oder reich, getreulich zu mahlen, und Niemand an ſeinem Gute“
hen der perſon zu bevortheilen, oder daß ſolches von den Seinigen erfolge, geſchehen zu laſſen. Wird
iu fördern. darwider gehandelt, und der Muller einer begangenen Untreue uberwieſen, ſo wird er

das erſtemal um 10 Rthlr, nebſt dem Erſatz des Entwendeten, beſtrafet, das zweytemal
aber noch uberdies, mit vierwochentlicher Gefangniß beleget, und ſo es zum drittenmal
geſchehen ſollte, ſo erfolget alsbald die Kaſſation des Erbpachts, mit Verluſt des Erb

ands Quanti. J. 12.



J. 12.
Jnſonderheit findet auch dieſe Beſtrafung ſtatt, wenn der Muller uberwieſen wurz Veltafung det

de, daß er von des Mahlgaſts Gutern den Auszug vom zweyten Gange, oder ſonſt Muuers, we—
bgen egange—das Feinſte genommen, und davor ſchlechter Mehl zugeſchuttet, mithin zu ſeinem Nutzen ner Deſrauda—

des Mahlenden Guter geringer gemacht. tionen,
g. 13.

Desgleichen, ſo ein Muhlen-Officiante einem Mahlgaſt etwas entwenden, oder elchet auch
ſonſt demſelben zum Nachtheil etwas verhangen mochte, ſo wird derſelbe zwar vor ſeine ghlen- Offi

bey denen

Perſon, davor jedesmal auf das nachdrucklichſte beſtraft, der Muller aber, der vor ſei— ianten ſtattne Leute zu ſtehen hat, wird ſofort zum doppelten Erſatz vor den Mahlgaſt angehalten, ſugtgt

und iſt nach Befinden der Umſtande, beſonders, wenn uber die untreuen Muhlen-Offi— iu baften hat.
cianten ſchon vor dem Klage gefuhret worden, um deswillen, daß er auf die Seinigen
nicht beſſer Acht hat, dem Amte in eine Strafe von 2 Thlr. 12 Gr. verfallen.

J. Ia.Es iſt daher der Muller, wenn er oder ſeine Leute, vor den Mahlgaſt mahlen, ſo Mehi- und

lange nicht die Mehlwaage eingefuhret werden mochte, gehalten, von einem geſtrichenen tere Liefe.
inemDresdner Scheffel guten und mitteln Getraide, dem Mahlgaſt entweder vier gehaufte genrichenen

Dresdueroder funf geſtrichene Dresdner Viertel tuchtiges wohl zugerichtetes Mehl, und hochſtens Scefel Ge—
vier geſtrichene Metzen Kleyen, von geringem Getraide aber dasjenige, was daraus traide.
wirklich gemahlen wird, ohne einige Verkurzung zu liefern, und wird dem Muller Staub
oder anderes unreines Mehl darunter mengen zu laſſen, bey 5 Thlr. Strafe unterſagt.

ſ. I5.Es ſollen aber auch die Mahlgaſte, wenn ſie die beſtimmte Quantitat Mehl ver- Nahlguſte ſol
geſacklangen, das Getraide zu aller Zeit nach richtigem Maaß darbringen; ſintemalen diejeni— n. derrude

gen, ſo weniger geſacket, als ſie angegeben, jobald ſie deſſen uberfuhret, des Getraides unine
verluſtig, und uberdies annoch in eine Strafe von 2 Thlr. 12 Gr. verfallen ſind.

g. 16.
Der Muller iſt bey to Thaler Strafe gehalten, von einem Dresdner Scheffel Ge? Jon t Dret

traide, es ſey zum Mahlen oder Schroten mehr nicht, als eine geſtrichene Dresdner Ge—

Netze an trockenen Kornern, und eine gehaufte halbe Metze an Fullkleyen zu erheben. der Muue treide, erhebet
Er darf bey eben dieſer Strafe, ohne des Mahlgaſts Beyſeyn nicht metzen, auch ntnge

nach keinem andern, als nach dem vorhandenen geaichten Jnventarien-Gemaß die Metze te Korner und
erheben; ſollte auch Erbpachter. jemals betreten werden, daß er aus kleinerm als Dres- Frere guüu

2 gehdufte

dner geaichtem Gemaße, Mehl oder Getraide verkaufen wurde, ſo wird er auf jeden der kleven.
gleichen Fall, ebenfalls um 1o Thlr. beſtraft.

J. 17.Wenn einem Mahlgaſt von ſeinen Gutern etwas entwendet, oder ihm die vorge? Verhalten der
ſchriebene Quantitat nicht geliefert worden ſeyn ſollte, und der Muller auf. davon beſche- Madblaaſt,

wenn ihm vonhene Anzeige, ſich nicht ſofort zum Erſatz verſtehen mochte; ſo hat der Mahlgaſt, wenn ſemen Gutern
er nicht ſelbſt abblommen und das Mehl mittlerweile verſiegeln konnte, auf des Mullers ſirtenren-
Koſten, ſofort jemand an das Amt zu ſchicken, den Vorgang melden zu laſſen, und um
ſchleuniges Ummeſſen zu bitten.

Jedoch ſol er in dergleichen Fallen das Mehl jedesmal geſacket, und von dem Ei—
genthumer wohl verwahret, an einen beſondern Ort in der Muhle gebracht ſeyn.

Die Beamten aber ſollen ſoaleich nach beſchehenem Anmelden, mithin ohne den
mindeſten Zeitverluſt, das Ummeſſen des Mehls entweder ſelbſt, oder durch einen, zu
dem Ende abgeſchickten verpflichteten Actuarium verrichten und den Erfolg umſtand—
lich regiſtriren laſſen, auch ſodann bey befundener Unrichtigkeit, wider den Defraudan
ten, dem gegenwartig en Regulativ gemaß, unnachbleibend verfahren.

g. 18.
Die gebundenen Muhlenlaufte ſollen, bey 2 Thlr. i2 Gr. Strafe weiter nicht, als Benimmuns

oben am Lauter iJ Zoll, und dann an der Oberflache des Bodenſteins, wo die Mehl— der w
e debahne ſich befindet, 25 Zoll von denen Steinen abſtehen; jedoch wird bey dem Malzen laufte und deerer vii len

und ubrigen Schroten, worunter aber dasjenige, ſo die Unterthanen vor ihre Wirth-hndeng

A2 ſchaft uen Gteluen.



ſchaft ſchroten, nicht mit verſtanden wird, der Lauft er ſey gebunden oder geſchnitten,
allezeit einen Zoll weiter gefuhret, als vorbeſtimmtes Maas bey denen Mahlmuhlen be

ſaget, und ſtehet jedem Mahlgaſte frey, im Fall entſtehenden Zweifels, den Abſtand
des Laufts, durch die in demſelben gZoll hoch, vom unterſten Rande des Laufts befind
liche kleine, außerdem zu verwaährende Oeffnungen, mit dem auf der Muhle befindli
chen Jnventarien-Maas zu meſſen, auch ſoll jeder Lauft, er ſey gebunden oder geſchnit—
ten, wenigſtens wElle hoch ſeyn, nicht minder ſoll das Futter und die Fullſtucken jeder
zeit.eben ſeyn, daß der Lauft vollkommen dräuf paſſet.

g. 19.

Beſtimmung
An Beutelgelde, ſtatt deſſen zeithero ſogenannte Trinkgelder gegeben worden,

des Beutelgel ſoll von Mahlgaſten ſowohl. bey der Stadt als auf dem Lande, nicht mehr als6 Pfennige,
der u. derer da—für einjuhan- es ſey zum Mahlen oder Schroten, erleget werden, und der Muhlmeiſter iſt gehalten,
rden c zum Roagen wenigſtens 14ner, zum Waizen aber izner und röner einzuhangen.
wenn und wie Ließe aber der Mahlgaſt ſein Getraide durch den Muller, Metzner oder Knappen
tid A mahlen, ſo wird incluſ. derer 6 Pfennige Beutelgeld, 1Gr. 6 Pf. erleget, davor ſollen
tichtenißg. bey der Muhle allezeit gute und tuchtige Beutel gefuhret werden; und ſo bey entſtande

ner Beſchadigung die Beutel repariret werden mußten, ſollen die darauf zu ſetzenden
Stucken in nichts anders als Beuteltuch, von eben der Sorte, wie die Beutel ſind,

beſtehen.Wenn der Muller den Waizen zurichtet und auch ſelbigen mahlet; ſo muß der
Mahlgaſt 2 Gr. bezahlen, richtet aber der Gaſt den Waizen zu, und laßt ſelbigen von
dem Muller mahlen, ſo giebt er gleich dem Korne mGr. 6 Pf., außerdem aber, wenn
der Mahlgaſt ſelbſt zurichtet und mahlet, nur 6 Pf. Beutelgeld.

g. 20.Malie, ochen VBeny dem Nalzmahlen, welches zu jeder Zeit, vor aller andern Mahlerey gefordert

aiarzern werden muß, wird weder Beutelgeld noch Schrotgeld entrichtet, ſondern der Muller er
Mas dades iu halt von einem in zog Scheffel Oresdner Maas beſtehenden Malz 1Rthlr., und vor je—
beobachten u. desmal ſcharfen rGr., wobey der Muller oder ſeine Leute um die Malzmuhle nicht eher
vom Muller an

heben iſt.

Gebuhr er- aufkehren durfen, als bis ſolches, nachdem das Malz abgemahlen und geſacket worden,
von dem Malzmahler zuvor ſelbſt geſchehen iſt, und bleibet die Ausfullung des Laufts
dem Mahlgaſt.

SG. 21.
Madhlgaſte ſind Denenjenigen, ſo Korn und Gerſte zugleich mahlen, iſt die Aufſchuttung des
nicht gehalten,Korn vor der Korns vor der Gerſte wider ihren Willen nicht anzuſinnen.
Gerſte aufiu
ſchutten.

g. 22.
Getraidequan Es ſollen auch die Mahlgaſte, ſo nur mit kleinen Quantitaten zur Muhle kommen,
taupuren5 und unter 2 Scheffel zu vermahlen haben, auf keine neu geſcharfte Muhle gewieſen, ſon
ctttn. dern denenſelben allezeit Muhlen, darauf bereits gemahlen worden, eingeraumet
le aufgeſchut  werden.
tet werden

J. 23.Auf einei NDie Muhlſteine ſollen von nun an ubers Kreuze, mit einem gezogenen und gera—
aznrgtnt den Hiebe, bey Dreyßig Groſchen Strafe, ſcharf gemachet werden; auf dergleichen
ten Mahlgat

—Deeeeden.
mahlen wer- nigſtens 7 bis 8 Scheffel zu mahlen verbunden ſeyn, ehe er die Muhle wieder ſcharfen

und abraumen darf.
Auch wie der Sollte aber dem ohngeachtet es ſich zutragen, daß wahrendem Mahlens, eines
Manlaaſ ich ohngefahren Zufalls halber, die Muhle ausgehoben werden mußte: ſo foll dem Mahl—
iu verhalteu

hat, wenndurch Zutal, Saſt nachgelaſſen ſeyn, ſeine Mehlbahne in ein beſonderes, und die Kleyen wiederum in
wahrenden ein beſonderes Faß zu ſchutten, jedoch iſt auch der Mahlgaſt alsdenn gehalten, wenn
Arhtcnn, n die Muhle wiederum angelaſſen werden ſoll, ſich zuforderſt den Grund mit denen einge—
gerutet wer- faßten Kleyen, und ſodann die Mehlbahne mit dem ſchon geſammelten Mehle wiederum
den muß. auszufullen, damit er doch auf ſolche Art eine weiße Muhle erhalte.

9. 24.



J. 24. sum WaizenMahlen, iollenEs ſollen forthin allezeit Drey Muhlen mit Pirnaiſchen oder Bohmiſchen weißen z Jahluänge
iich.Steinen gefuhret, und dieſe vorzuglich zur Weizenmahlerey gebrauchet werden.

ichen Gteinen

g. 25. beleget ſevn.Die Einwohner der Stadt Rochlitz ſind gehalten, ihr Getreide auf der Muhle zu Getaide kann
netzen, dahingegen den Landleuten ihr Getreide zu Hauſe zu netzen, in ſoferne dieſes auf! Nuhie oder auf der
der Muhle nicht fuglich geſchehen konnte, verſtattet iſt, jedoch muß dem Muller auf alle auch u Hauſe

genetzet wer—Falle, ſeine Mahlmetze in trockenen und eben denſelben, mithin nicht ſchlechtern Kornern, den, Mule

bey Dreyßig Groſchen Strafe, entrichtet werden, auch ſollen die Backermuhlen allezeit ter gput
offen liegen, wenn die Backer ſolche beſtellet und ihre Guter dahin bringen. ner zur Metze.

I g. 26.
Wenn neue Steine aufgebracht, oder die vorhandenen geſcharfet werden, ſoll der Neue und neu

geſcharfteMuller, bey 2 Thlr. 12 Gr. Strafe, ſolche jedesmal vor dem Aufſchutten mit Kleyen Steine, ſollen
mit Kleyentuchtig abmahlen, auch darauf die Laufte anders nicht, als durch den Rumpf ausfullen. durq dencauft

GSs ſoll auch dieſes bey jedesmaligem Scharfmachen beobachtet werden, und iſt der werden.abgemahlen

Nahlgaſt bey entſtehendem Zweifel, ob ſeine Muhle tuchtig ausgefullet worden, in alle
Weiſe berechtiget, von dem Erbpachter mehrere Kleyen zu fordern, und ſolche ſo lange
aufzuſchutten, bis dieſelben durch den Beutel hinlanglich wieder ablaufen.

J. 27.
Der Muller ſoll bey Vermeidung 2 Thlr. i2 Gr. Strafe, den Bodenſtein an keiner Bedentteine,

Muhle hoher, als 8, oder außerſten Falles g Zoll uber das Futter heraus gehen laſſen. itten Zoln
uicht

Jedoch wird ihm geſtattet, zwey Steine uber einander zu pfropfen, wenn nur nicht die uber das gut
vorgeſchriebenen Zolle, in Anſehung der Hohe, uberſtiegen werden, auch darf der untere hen.ter herausge

Stein nicht kurzer, als der obere ſeyn, ſondern es muſſen beyde in egaler Lange ſich be
finden.

g. 28.
Wenn ein Mahlgaſt allzuſehr geneztes Getreide aufſchuttet, und dadurch die Muhle Jnder Duni

verteiget, ſo iſt er dem Muller auf jeden dergleichen Fall Vier Groſchen unnachbleibend Nahiaang ven

zu bezahlen verbunden. chmieret, hatan den Muuer

4Gr ju leJ. 29. gen. er 2
Der Muller ſoll zu jeder Zeit die Mahlgaſte, welche nicht ſofort zum Aufſchutten ge Mapigate ſo

langen, ſondern warten muſſen, wie ſie mit Guthern zur Muhle kommen, in ihrer Ge- uicht aleich
aufſchuütten,genwart an die vorhandene Tafel anſchreiben, oder er iſt unterbleibenden Falls in eine ſouen wie ſie

Strafe von Dreyßig Groſchen verfallen. Jngleichen ſoll er keinen, um Gunſt oder Antgt, en—Wi

Geſchenke willen, vor dem andern fordern, wurde er, daß er dem entgegen gehandelt, dn ut

uberwieſen, ſo hat er auf dieſen Fall eine Strafe von 2 Thlr. 12 Gr. verwurket, der voraeiogen enn keiner

Metzner oder die Purſche aber, wenn ſie gegen Empfang unerlaubter Trinkgelder, oder werden.
ſonſt einem Mahlgaſt dem andern ungebuhrlich vorgezogen, ſollen jedesmal um Zwanzig
Groſchen beſtrafet, und uberdies annoch mit 4 Tage Gefangniß beleget werden, jedoch
werden die Zwangmahlgaſte denen Fremden zu aller Zeit vorgezogen.

g. 30.
Wenn Bauergetreide zur Muhle gebracht wird, ſo ſoll der Muller oder Metzner an aufder delhie

jeden Sack, ſo ferne nicht ein Zettel bereits daran vorhanden, bey Vermeidung der in ſouan jeden
denen diesfalls ergangenen gnadigſten Befehlen geordneten Strafe, des Mahlgaſts Na— Sunauerge
men mit Kreide oder Rothel ſchreiben, damit bey erfolgenden Viſitationen, die Accis- Mahlgann dia

Unterſchleife deſto eher entdecket werden mogen. Iue ſchuchenher
J. 31.

den.

Hiernachſt werden auch kleine Quantitaten Getreide zu Z und Z Scheffel allezeit EKleine Getral
vorzuglich gefordert, wenn aber ein Mahlgaſt 1 Scheffel brachte, und ſtarkere Quanti- vonusde. Quantitdts
taten zu 4bis 6 Scheffel ſchon auf der Muhle vorhanden, jedoch noch nicht vollig abge- lich geloroert,

ſchroten waren, ſo wird, wenn davon die Halfte, oder von noch großern Vorrathen ein Verſchrift.
groößere nach

Drittheil gefertiget wotden, jener rScheffel aufgeſchuttet und abgemahlen.

B g. 32.



K. 32.1Mabisae ſon Wenn der Muller einen Mahlgaſt zum Abholen des Mehls vergeblich beſtellet, der—

len zu Abho-i
ug desmehis, mehe geſtalt, daß er-in 6 Stunden nicht abgefertigt werden mochte, ſo iſt er demſelben. vyr

veraebuich be die Verſaumniß, jede Stunde die er langer warten muß, mit 2 Gr. zu bezahlen gehalten.
ſtelit werdeu.

Ein Mahlgaſt, J. 35.ſo den Mahl— So ein Mahlgaſt aus Unachtſamkeit die Muhle leer gehen ließe, ſo iſt er ſolchen—
agang leer gehẽ
latmuüueEher falls dem Muller jedesmal 12 Gr. zu erlegen gehalten.

9 26Wer das Mahl 2wert nicht ver Derer Backer Sohne, Purſche oder Geſellen, ſo ſie nicht das Mahlwerk verſtehen,
üeht, ſoll ſich

ten.

deſſen enthat mithin Schaden anrichten konnten, ſollen ſich deſſen enthalten.

ß. 37.
Fur das Spitẽ

Wenn ein Backer oder anderer Mahlgaſt, den Waizen einmal ſpitzen, einmal ſchro
u. Schaalenab- ten und die Schaalen gedoppelt abſieben auch 17ner oder 18ner Beutel einhangen
ſieben, erhalt J J

V

dermuuereine wollten, ſo ſoll er auf ſolchen Fall, außer dem geordneten Beutelgeld und Mahlerlohn,
ergutuns. dem Muller vor jeden Scheffel Waizen, damit auf vorſtehende Maaße verfahren wird,

Einen Groſchen beſonders bezahlen.

6. 38.
Die Zwana Alles Getraide, ſo die Zwangmahigaſte auf die Muhle bringen, ſoll nach dem

mahlaaſtelen das Gettel; Dresdner Scheffel geſacket ſeyn, und nach keinem andern als nach dieſem Maaße, dem

de,Drertnn 3 Muller angegeben werden. Mochte ein dergleichen Mahlgaſt darwider handeln, ſo iſt

ds ſit Mille be chten Gt dsvelſt dh ſilluchde Mullerſacken, undaufer e ge amm en zur u) ge ra eraine ru ig, a er o au rducndnnn auf die Mahlgaſte genaue Acht haben, und bey entſtehendem Verdacht, das Getraide in
ben. Beyſeyn des Eigenthumers, oder in deſſen Abweſenheit, in Gegenwart des verpflichte—

ten Metzners, ummeſſen, ſolches, wenn offenbare Unrichtigkeit dabey befunden wor—
ven, in' ſeinen Gewehrſam nehmen, und den Votgang ſofort beym Amte anzeigen, und
ſoll der Erbpachtmuller den halben Theil des konfiſcirten Getraides erhalten.

g. 39.Wenn ein Nahlgaſt von des Mullers oder eines andern Mahlgaſts Gutern und
nnn Gerathſchaft etwas entwendet, ſo wird er auf jeden dergleichen Fall, außer dem Erſatz,

um5 Thlr. beſtraft, oder ſo er dieſes nicht vermag, vierzehn Tage lang zur Straßen
Bauarbeit angehalten.

ſ. 4a0o.
Verſchliekung Damit auch alle Parthiererey und Bevortheilungen derer Mahlgaſte-Guter, um ſo

Nachtieit.
oer Muble iuu mehr vermieden werden mogen, ſo ſoll die Muhle vom ioten Marz bis 14ten Septembr.

eine Stunde nach Sonnen Untergang zugeſchloſſen, und fruh mit Anbruch des Tages
wieder geoffnet, im Winter aber Abends um 8. und fruh um 6 Uhr die Zu- und Auf—

ſchließung angeſtellet werden; jedoch werden Mahlgaſte, ſo mit Getraide zur Muhle
kommen, oder außer derſelben bey Nachtzeit nothwendig zu verrichten haben, unweiger-—
lich ein-und ausgelaſſen, und beſorgen jedesmal den Schluß derſelben, diejenigen zwey

MuhlenOfficianten, ſo die Wache haben.

S. Al.Mahl Der Muller iſt gehalten, jedem Mahlgaſt ſein Getraide beſonders aufzuſchutten,

aun drn oder ihn ſolches ſelbſt mahlen zu laſſen, und ihm die Muhle darzu unweigerlich vorzurich
aufaeſcutet ten; ſollte die Quantitat aber unter Z Scheffel betragen, ſo mag er es mit anderm, doch

und e nichtMahlgang zu
gerichtet.
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nicht ſchlechterm Getraide, aufſchutten, und bekommt alsdenn der Mahlgaſt, das ihm
nach Beſchaffenheit des Getraides zukommende Mehl und Kleyen.

g. 42.
Wann einem Mahlgaſt, der ſein Getraide ſelbſt abmahlet, von denen Muhlen-Of— Hindernife., ſo

denen Mahlficianten Hinderniß dabey erreget, die Muhle nicht recht zugerichtet, oder ſonſt zum gagen nider—
Verderben des Gutes Anlaß gegeben wurde, ſo ſoll der Mahlgaſt, wenn der Muller regrrerden
dieſes nicht ſofort abſtellet, ohngeſaumte Meldung bey dem Amte thun, damit ſodann
der boshafte Muhlen-Officiant um 2o Groſchen und 4 Tage Gefangniß, der Muller
aber, daß er gefliſſentlich Ungebuhrniſſe auf der Muhle geſchehen laſſet, um 2 Thaler
12 Groſchen beſtraft werden.

J. az.
Ueberhaupt ſoll der Muller und deſſen Leute, wie bereits oben gedacht, denen mMuuer und

Mahlgaſten zu aller Zeit glimpflich und beſcheiden begegnen, ſelbigen von allem gute Nablguneget
Nachricht ertheilen, und ihnen bey dem Mahlwerk nach allem Vermogen behulflich ſeyn; beſcheiden be

gegnen.jedoch ſollen auch hinwiederum die Mahlgaſte gegen den Muller und deſſen Leute, ſich
in alle Wege hoflich erweiſen, nichts mit Ungeſtum oder Grobheit fordern, ſondern das,

was ihnen nothig iſt, oder ſie zum Mahlwerk oder ſonſt bedurfen, auf ziemliche und an
ſtandige Weiſe verlangen; geſtalten derjenige, er ſey Muller, Muhlen-Officiant, oder
Mahlgaſt, der dem andern mit groben Worten oder ſonſt unanſtandig begegnet, auf
beſchehenes Anmelden bey dem Amte, ſofort um zo Gr. beſtraft werden ſoll.

ſ. 4A.
Wenn ein Mahlgaſt ſein Getraide auf einem Pferde zur Muhle bringt, und das Junun-onn

ſollenMehl ſo wiederum abholt, ſind die jungſten Muhlpurſche oder Jungen, von welchen es denen Mahl—
verlangt wird, gehalten, obſchon der Mahlgaſt ſelbſten gemahlen, ihn ſofort mit dem Lulten bey Ab

holung des
bey ſich habenden Mehl, vor der Muhle auf das Pferd zu helfen, und durfen deshalb Mehls behuit—
in keine Weiſe einiges Trinkgeld fordern.

lich ſevn.

J. 45.Außer dem Geleuchte, welches die Backer ſelbſt halten, ſollen in dem Muhlhauſe Die Muble
zu denen fordern Gangen 2 Lampen, und denen 2 hintern  Gangen, weil ſolche verbauet, ſou mitguchemut
wiederum eine Lampe angezundet werden. Wenn aber Lampen aus Mangel des Oels, leuqte verſe—

wenn der Muller dergleichen auf der Mahlgaſte Verlangen, nicht reichen wollte, aus— ben ſeyn.
gehen, ſoll der Muller jedesmal um 12 Gr. beſtraft werden.

g. 46.Feiſte ſoll, ſobald es kalt zu werden anfangt, und ſo lange es erforderlich iſt, Dieseite ſol
aeheijet, mithinlanglich geheizet, auch denen Mahlgaſten deshalb keine beſondere Vergutung abge— Geieuchte ver—

fordert werden. ſehen, und fur
die MahlaaſteDarinnen ſoll er bey Abend- und Nachtzeit eine brennende Lampe bey vorgeſezter bequem euge—

Strafe, allezeit unterhalten. richtet werden.
Auch ſoll er die erforderlichen Ruhebanke in gnuglicher Anzahl halten, ſolche von

Zeit zu Zeit ſaubern, keine großeu Stucken Holzwerk, Breter oder Schleiftrog, dadurch
denen Mahlgaſten der Platz benommen wird, darinnen finden laſſen, oder gewartig ſeyn,
daß, wenn daruber Beſchwerde gefuhret wurde, er jedesmal ebenfalls um 12 Groſchen
beſtrafet werde, auch ſoll in der Feiſte niemand, wer nicht hinein gehoret, ſich beftnden.

gJ. 47.
Die Beutel, Beutelkaſten und Beutelkaſten-Tucher, ingleichem, der Rumpf und Auet wat um

RumpfſchuhMehl- und Zurichtekaſten, Laufte, auch alles ubrige, ſo zum Mahlwerk Zanan g
gehoret, ſoll niemals ſchadhaft ſeyn, ſondern allezeit in gutem, untadelhaftem Zuſtande autem Stande

ſeyn.nich befinden, und ſo dem Muller Mangel daran angezeigt wurden, ſo ſoll er ſolche ſo—
fort abſtellen, oder daß er auf beſchehenes Anmelden bey dem Amte und darauf ange—
ſtellten Beſichtigung, um zo Gr. beſtrafet werde, gewartig ſeyn.

g. a8.
Desgleichen ſoll der Muller bey eben dieſer Strafe, zu aller Zeit die nothigen Gez Die um Mah

rathſchaften an Schaufeln, Fege, Sieben, Beſen, Borſtwiſchen, Mulden und Ein—
ſchuttefaſſern, in derjenigen Anzahl, als ſie zu g gangbaren Muhlen gehoren, und zwar douen in der
ganz, auch zum Gebrauch tuchtig auf der Muhle vorrathig haben, und denen Mahlga— Zurte vrhan

Ba ſten



ſten verabfolgen. laſffen; jedoch ſollen dieſe von dergleichen Stucken niemals mehr, als

ſie bey der inhabenden Muhle auf einmal bedurfen, an ſich nehmen, auch keinen Scha
den muthwillig daran veruben, oder da ſie deſſen uberfuhrt, ſofort den Erſatz davor lei
ſten. Wobey ubrigens es bey der bisher eingefuhrten Gewohnheit, daß die Backer vor
ſpecificirte Stucken, außer denen Aufſchüttefaſſern, Schaufeln und Mulden ſeloſt hal—
ten muſſen, verbleibet.

ſJ. 50.

Mahlaaſte ſol ſ. 49.
ien in derFeiſle Dem Mahlgaſt iſt das ſelbſt eigene Einheizen und Nachlegen in der Feiſte, wegen
nicht ſelbſt einheien. beſorglicher Feuersgefahr, bey 2o Groſchen Strafe unterſagt.

.7 e

4

Auf gutes e Wentt ein Mahlgaſt uberfuhret wurde, daß er gutes Getraide gefacket, und oben
traide ſoll obeünicht ſchlechte- auf daſſelbe, zu Bevortheilung des Mullers, bey
res geſacket

werden.

Auf der Muhle
ſoll alleieit
Mehl zumVer
kauf vorhan
den ſeyn.

Stadt und O
te, ſo dem
Rochlitzer
Muhlenzwan
unterworfen

ſind.

Beſtimntung
des Muhlenue
zwauges.

Bey Vernach
laniqung det

wird er auf jeden dergleichen Fall, mit Konfiſcation des geſammten Getratdes belegt.

J. 51.

dem Metzen ſchlechteres geſchuttet, ſo

Allr Bevor Jngleichem, wenn ein Mahlgaſt das geringe abgefegte Korn wiederum reinigen
theilung bey und fegen, auch ſodann mit gutem Korne vermengen, und von dieſem Gemenge dieEntrichtung

beſtraft.
der Metze wird Metze entrichten wollte, ſo wird er wegen dieſer Bevortheilung um zo Groſchen beſtraft,

und ihm das zum andernmal geſiebte geringe Korn unter gutes zu mengen, eher nicht
geſtattet, es ſey denn vorhero die Mahlmetze vom ungemengten Korn erhoben worden.

g. 52.
Der Muller, welchem der freye, ungehinderte Mehloerkauf zuſtehet, foli zu aller

Zeit eine hinlangliche Quantitat tuchtiges und.wohl zugerichtetes Mehl im Vorrath hal

ten; anderergeſtalt, und wenn die Kaufer damit nicht hinlanglich verſorgt werden kon—
nen, werden ſofort vom Amte Freyzeddel auf das Bedurfniß ausgeſtellet, welches dem
Muller, ſtatt der Strafe angerechnet wird; auch wird verſtattet, daß zeitheriger Obſer
vänz gemaß, außer denen Backern zu Rochlitz, n
bey der Stadt exerciren durfen.

ſ. 53.

och 2 daſige Burger ben Mehlhandel

Zurm Zwange bey der Churfurſtl. Amtserbpachtmuhle zu Rochlitz, ſind aus uralten
Herkommen und beſonders nach der, unterm 2ten Jan. 1672. errichteten Muhlenord

nung, nach verzeichnete Stadt- und Dorſſchaften,

Die Stadt Rochlitz, nebſt der AmtsOber-Vorſtadt;
Dorf Noßwitz;

BWiittchendorf:;
Breitenborn und

gJ. 54.Dieſe ſammtliche vorbenannte Orte und aller

mit ihrem Mahlwerk gewieſen, als:

1

derer Einwohner, weß Standes und
Wurden ſie auch ſeyn mogen, Adeliche, Burger und, Bauern ſind gehalten alles
Getraide, ſo ſie des Jahres uber zum Brauen, Brod-Semmel-Kuchen- oder andermJ

Backen, ingleichem zum Brandweinbrennen, Eßigbrauen, Schroten vor das Vieh—
oder ſonſt auf einige Weiſe zu ihrer Nahrung und Gewerbe brauchen, auf beſagter
Amtsmuhle zu Rochlitz vermahlen zu laſſen, und durfen bey Konfiſcation des Getraides
und 2 Thlr. 12 Gr. Strafe, nichts auf fremde, außer dem Zwange gelegene Muhlen
bringen, und allda mahlen laſſen.

ſ. 55.Wenn aber durch Vernachlafigung des gehenden und treibenden Zeuges, oder auch
Muůhlenaes ſonſt die Zwangmahlgaſte nicht gefordert werden konnten, oder ihnen ihre Guter verdor

tel an die
ſollen freyjet: hen wurden; ſo ſoll, wenn nicht in continenti von dem Muller Aenderung erfolget
Zwang Mahl. dem Amte nachgelaſſen ſeyn, denenſelben Freyzeddel zu ertheilen, Kraft deren ſie ihre J

 unng Bedurfniſſe auf auswartigen Muhlen vermahlen konnen.
dieſes in Auſe Jedoch ſoll auch außerdem der Mangel jedes

hung des der Muller zu ſeiner Schuldigkeit angehalten werde
mal vom Amte ſofort abgeſtellet, und
n.

t

Sollte



Sollte auch ein Malz ſchon gemeſſen und angefeuchtet ſeyn, daß ſolches ungeſchro Pannn
ten nicht langer liegen bleiben konnte, ſo ſoll das Amt Rochlitz ebenfalls befugt ſeyn, werden.

einen dergleichen Freyzeddel zum auswartigen Schroten, ohne daß dem Erbpachter der
gewohnliche Thaler davor entrichtet werde, auszuſtellen, auf welche Freyzeddel jedoch
nur einmal geſchroten werden darf, und ſollen ſolche jedesmal binnen achttagiger Friſt,
bey 20 Gr. Strafe, wiederum zuruck gegeben werden.

J. 56.Damit aber der, denen Einwohnern der Stadt Rochlitz und denen vorbenannten Fremde Mut-
Dorfſchaften obliegende Muhlenzwang deſto genauer beobachtet werden moge: ſo ſollen c Vrten ken—
alle diejenigen Privat-Muller, welche einen gezwungenen Mahlgaſt ohne Produktion ei— Mahigatte oh

nes Freyzettels, unter welcherley Vorwand es auch geſchehe, mit ſeinem Getreide auf ih Freviettelne produeirten

ren Muhlen aufnehmen, jedesmal, ſobald ſie deſſen uberwieſen ſind, um aufnehmen.
Zehn Thaler

bey dem Amte Rochlitz, unnachbleibend beſtrafet, und uberdies annoch dem Denuncian
ten Sechzehn Groſchen zu reichen, angehalten werden.

J. 57.
Es ſoll auch, gleichwie in die Stadt Rochlitz, kein auswarts gebackenes Brod, in Fremde va

ſo weit deßhalb nicht die h. 78. befindliche Limitation dergleichen nachlaſſet, ingleichen g ſou
diekeine Semmel oder andere Backerwaare, außer an denen Jahrmarkten, wo allein fremde Stadt Rochlit

ud benaunteKuchen einzufuhren geſtattet iſt, bey Strafe der Confiſcation gebracht werden darf, alſo Zwang Dorf—
nicht minder in die Zwangdorfer keinerley außer dem Zwange gefertigte Backerey, ſie be— ſchaften einge—
ſtehe in Brod, Semmel, Kuchen, oder worinne ſie ſonſt wolle, inſonderheit aber kein den. ſchleppet wer

Mehl eingeſchleppet werden, und hat nicht allein der Muller, ſondern auch jedes Dorfs
Gerichten, daß dem in keine Weiſe entgegen gehandelt werde, genaue Acht zu haben, im
maßen denn auch, wenn dergleichen fremde Handler betreten wurden, ſolche ſofort ohne
einiges Einwenden zu attendiren, angehalten, ihnen die Backerwaare oder Mehl abge—
nommen, und dieſes, damit der Verkauf ſchleunig erfolge, und das daraus geloßte
Geld, nach Abzug des dem Muller gebuhrenden Antheils, berechnet werde, zum Amte ge

liefert werden ſollen.

gJ. 58.Damit aber der Muhlen-Erbpachter um ſo mehr auf die Abſtellung aller, dem Muh- Des Muulers

lenzwang zum Nachtheil gereichenden Beeintrachtigungen bedacht ſeyn, und die zu Er-nnte
haltung des ihm anzunehmen geſtatteten Muhlenausreuters erforderliche Koſten beſtrei— ahlenſtraigehenden

ten moge, ſo ſoll ihm von allen und jeden Geld?zund Getreideſtrafen, welche die Beam fen.
ten jedesmal ohne weitere Anfrage von denen Strafern, ſonder Erlaß, einzubringen ha
ben, die Halfte zugetheilet, die andere Halfte aber unter den Reſervatis in einem beſon

dern Capitel treulich berechnet werden, und ſollen uberdies annoch diejenigen, ſo ſtrafbar
erfunden werden, dem Ausreuter oder Denuncianten in allen Fallen, wo nicht beſonders,
als h. 56. ein mehreres geordnet iſt, außer der Strafe annoch Vier Groſchen Denuntia
tionsaebuhren reichen, jedoch hat ſowohl der Muller als Ausreuter aller Plackerey hier
bey ganzlich ſich zu enthalten, oder gewartig zu ſeyn, daß bey ungegrundet befundenen
Denuntiationen, und woraus lediglich eine Zunothigung ſich veroffenbaren durfte, der
Muller und Ausreuter in eben diejenige Strafe, ſo anderergeſtalt dem Denuntianten
obgelegen, genommen werden ſoll.

h. 59.Ferner ſoll der Muller ſowohl als der Ausreuter, wenn ſelbige, daß ſie mit einem Verronte Pri
Strafer einen Privat-Vergleich eingegangen, und dahero die Denunciation bey dem Am dat Dergleiche
te unterlaſſen, uberfuhret werden mochten, und zwar erſterer um Zehn Thaler, lezterer Wuhlen- Aus—
aber mit der Entnehmung ſeines Dienſtes, und uberdies annoch mit Vierzehn Tage Ge— reutern.

fangniß beleget werden.

g. 60.Auch ſoll der Muhlen-Erbpachter gehalten ſeyn, bey 2 Thlr. 12 Gr. Strafe alle auf guepunen,

der Muhle vorfallende Exceſſe in continenti bey dem Amte anzuzeigen. (ogleich aemel

g. 61.
det werden.

Auf die Brandweinbrenner und Eßigbrauer hat hiernachſt der Muller, daß ſie kei- Vorſchrift, vie

i Aſtne Defraudationes mit dem Schroten begehen, ſorgfaltig Acht zu haben, und hierbey der vrande—e unq

C nach



und Ehig
weinbrenner nach denen ihm vorgeleſenen und erklarten Mandaten vom 13. Febr. r7og. und 5. Febr.
brauer ſich zu 1721. unnachbleibend zu verfahren, dahero derſelbe bey
verhalten. Funf und zwänzig Thaler

Strafe keinem, ſo ſchroten will, ohne Acciszettel die Muhle offnen, auch nicht einmal das
Getreide in ſeinen Gewahrſam nehmen, am wenigſten aber mehr, als vorgegeben, auf—
ſchutten laſſen ſoll.

g. G2.
Desgleichen, Nit denen aus der Stadt zum Schroten und Vermahlen auf die Muhle kommen—
was bey denenonaken uu den Nalzen und Getreide, ſoll es in gleiche Weiſe gehalten werden, und darf Muhlen
beobachten. erbpachter oder Metzner bey

Zehn Thaler
Strafe, ehe nicht der Acciszettel produciret worden, nicht das mindeſte auf der Muhle
aufnehmen, gleichwie denn bey dem ihm nachgelaſſenen Mehlverkauf, ſoferne nicht das
Getreide bereits vergeben worden, in keine Weiſe etwas, ohne vorher geloſeten Accis
zettel verkaufet werden ſoll.

gJ. G3.
Zum Metzner Zum Metzner, welcher mehreutheils die Acciszettel annimmt und derer Mahlgaſte
ſol ein unbeſwoutener des Guter unter ſich hat, ſoll Muhlenerbpachter allezeit einen ehrlichen und unbeſcholtenen,

r* idiager
Wahlwerls dabey aber im Mahlwerk erfahrnen Mann erwahlen, auch die genaueſte Obſicht fuhren,

werden.

Mann beſtellet daß dieſer in allem der geleiſteten Eydespflicht nachkomme, mithin keine Parthierereyen

ſelbſt verube, oder durch die Purſche geſchehen laſſe, ſondern daß er mit denen Acciszet
teln die beſte Richtigkeit beobachte, die Muhle, und was zu deren Gangbarkeit gehoret,
in guter Ordnung erhalte, auch derer Mahlenden Guter aufs treulichſte und beſte zurich
ten laſſe, geſtalten der Muller vor alle des Metzners, ſo wie vor derer ubrigen Muhlen—
Officianten Facta zu haften hat, und wie bereits oben gedacht, in vorkommenden Fallen,
zugleich nebſt dieſen beſtrafet wird.

g. Ga.
Auf was fur Bey vollem und Mittelwaſſer ſoll der Muhlenerbpachter diejenigen Mahlgaſte, ſo
Art ben vollen

Waſſer die
und Mittel- halbe Scheffel und Viertel bringen, ſofort, oder wenn mehrere eher angelangte Mahlgu—
Forderung der ter vorhanden, langſtens in rz Stunden, diejenigen aber, ſo einen ganzen Scheffel brin

Zedie? gen, langſtens in 24 Stunden damit zum Aufſchutten laſſen, bey ganzen und halben
Maltern aber dergeſtaltige Einrichtung treffen, daß, wenn bey allzuſehr angehauften
Nahlgutern das vollige Quantum nicht geliefert werden konnte, die Mahlgaſte, wie .ſie
nach einander angeſchrieben ſind, wo nicht die Halfte, doch wenigſtens das Drittheil auf
einmal gemahlen bekommen.

g. G5.Die Zwann-  Herbey wird annoch ausdrucklich verordnet, daß die Zwangmahlgaſte ihre Be
mahluaſte ſol—len von Zeit zu durfniſſe von Zeit zu Zeit abmahlen, und nicht auf einmal große Quantitaten zur Muh
Zuin? Je le bringen, am wenigſten aber ſolches, bey hartem Froſt, oder trockenen Witterung unter
mahlkn. nehmen ſollen, geſtalten ein Mahlgaſt, wenn er uberwieſen wird, daß er ſeit geraumer

Zeit kein Getreide zur Muhle gebracht, und nunmehro mit goder i2 Scheffeln auf einmal
ſich einfinden ſollte, nur ſodann, wenn alle bereits oorhandene Mahlgaſte abgemahlen,

mit Zwey Scheffeln zum Aufſchutten gelaſſen, und darauf, ſo lange der Waſſermangel
dauert, wochentlich nur mit Einem Scheffel gefordert werden ſoll.

ſe 6õö.
Ven Waſier Wenn aber bey großer Durre, hartem Froſt oder Eisfarthen, ingleichen bey Wehr
mangel werben

denen Mahl
galten Frevzet. dder andern Bauen, die Muhle nicht in ſolchem Umtrieb ſtunde, daß die Mahlgaſte noth
tel ertheilet. durftig darauf gefordert werden konnten, ſo iſt der Muller in dergleichen Fallen, Freyzet—

tel unter dem Muhlenſtempel, auf gewiſſe Quantitat, gratis auszuſtellen gehalten, oder
es werden ſolche, bey deren ungebuhrlichen Verweigerung, nach befundener Nothwendig
keit, vom Amte denen Unterthanen ebenfalls gratis ertheilet, und der Muller auf jeden

dergleichen Fall.mit Zwolf Groſchen Strafe beleget.

Ohne Freyiek g. 67.tel darf auf Ohne dieſe Freyzettel darf kein Zwang-Mahlgaſt, der nicht gefordert werden kann
qärtigenwFiahlen uicht mit dem Getreide in eine fremde Muhle ſich begeben, oder er wird nach Maasgabe des J

gemahlen werden. g. 54. beſtrafet.
8. 6g



J. Gg.Damit aber die eigentliche Zeit, wenn Freyzettel ausgegeben werden muſſen, ihre Belimmte
Zeit, wenngewiſſe Beſtimmung erhalte, ſo ſoll ſolches alsdenn jedesmal unnachbleibend erfolgen, Frevietteler-

wenn die Mahlgaſte, welche in obbeſchriebenen Fallen ohnediß nicht ſtarke Quanta zur kbeilet werden.
Muhle bringen durfen, binnen Acht Tagen und Nachten, nicht mit der Halfte ihres
Mahlgetreides gefordert werden konnen.

Daferne nun ein Mahlgaſt, der hochſtens Vier Scheffel auf einmal zur Muhle gez Mublenbaue
bracht hat, binnen Vier Tagen Einen Scheffel, nach Ablauf anderer Vier Tage aber Za ſcdnabisd denen

wiederum 1Scheffel gemahlen bekommt, ſo iſt er auf ſolchen Fall Freyzettel zu fordern ſtenia Tage
vor dem Au—nicht befugt; wenn aber Baue an der Muhle vorfallen, da dieſelbe einige Zeit ſtille ſtez fang bekaunt

hen muß, ſo ſoll der Erbpachtmuller bey 2 Thl. i2 Gr. Strafe, es denen Zwang-Mahl zeracht wer
gaſten 4 Tage vorhero anzumelden, gehalten ſeyn.

g. G9.
Der Muller ſoll dem Mahlgaſt wiſſentlich keine vergebliche Hoffnung machen, in? Die Mahlaae

dem, wenn dieſer nach Verfluß derer vier Tage, gleichwohl nicht zum Aufſchutten ge- tnnicht ver—
langen konnte, und man inſonderheit dieſes, aus denen bereits angehauften Mahlgutern, Anfſchullen
oder ſonſt voraus abnehmen mogen, der Muller alsdenn dem Mahlgaſt, wegen der aus fellet wer·
dem langern Verzug, ihm erwachſenden Beſchwerlichkeit, jedesmal 2o Groſchen zu be
zahlen gehalten iſt.

Auf dieſe Maaße wird es, auch bey kleinen Quantitaten gehalten, ſo lange es an
Nahlwaſſer fehlt.

J. 70.
Die Backer in der Stadt Stadt Rochlitz haben zwar, bey entſtehendem Waſſerman Vorſchrift, wie

gel, außer ihren Muhlen keinen Vorzug, ſondern folgen mit dem Mahlen, wie ſie ange-untindn
ſchrieben ſind, gleich andern Mahlgaſten, jedoch ſoll der Muller ihnen ſodann die ganzen der Stadt ae

Quanta, ſo ſie zu Verſorgung der Stadt mit Brod zur Muhle bringen, daferne ſie nicht ulten werden

ganze Malter uberſteigen, auf einmal abzumahlen geſtatten, und uberhaupt dahin be
dacht ſeyn, daß die Backer ſo wenig als moglich auf das Land mit Freyzetteln gewieſen
werden, dahingegen vie ubrigen Rochlitzer Einwohner bey Waſſermangel mit andern
ZwangMahlgaſten in gleichem Verhaltniß ſtehen.

J. 71.Ein Freyzettel hat von dem Tage der Ausgabe an, nicht langer als Acht volle Tage Ein auegeten
ſeine Gultigkeit, und muß ſodann bey Sechs Groſchen Strafe wiederum zur Amtsmuh ter freviettei

le geliefert werden. J hat s volle Tage ſeine Gul-

g. 72. tigkeit.

Der Muhlenerbpachter kann nicht genothiget werden, einen Freyzettel bey einem Betimmnns
Bauer oder Gartner hoher als auf Ein und einen halben Scheffel, bey einem Hausler d Jerneuret
aber nur auf einen halben Scheffel auf einmal auszuſtellen

Gartnern und

g. 73.
Haduslern.

Wenn ein Mahlgaſt auf einen Freyzeddel. in fremden Muhlen zweymal mahlen, Beutafung der
oder auch die darinnen beſtimmte Quantitat uberſteigen, nicht weniger nach Verfluß de  dunnn,
rer 8 Tage deſſen, ohne Zuruckgabe ſich bedienen, und alſo einen Unterſchleif damit be— nen unter-
gehen ſollte, ſo wird er, ſobald er deſſen uberfuhrt, ebenfalls mit Konfiſcation des Mehls bleife.
und mit 2 Thlr. i2 Gr. belegt, der fremde Muller aber, der auf ſolche Falle einen Zwang
mahlgaſt wiſſentlich aur Ungebuhr gefordert, verfallt ebenfalls in eine Strafe von zwey
Thaler, zwolf Groſchen.

ſ. 74.
Der Muller ſoll alles, was zur Schneidemuhle gehoret, als das Waſſer- und Die Schneide

Sternrad, die Kumtwelle ſammt dem Kumt, den Korbzapfen, Lenker, Gatter, Sage und un
Zahnring, ingleichem den Wagen, allezeit im tuchtigen und gangbarem Stande erhal— te

tuchtigem
ten, damit nicht denenjenigen, ſo Holz zu ſchneiden bringen, Nachtheil oder Hinderniß Stunde untet—
erwachſe; mochte aber der Muller darauf behorig nicht bedacht ſeyn, und dahero ein baiten werden.
oder mehrere Stucken Holz im Schnitt verderben, ſo iſt er nach des verpflichteten Amts
zimmermeiſters Entſcheidung, den Schaden doppelt zu erſetzen, gehalten.

C a ß. 75.



ß. 75.
Sigeſpane Auch ſoll der Muller die, in der Schneidemuhle ſich ſammlenden Sageſpahne, wes

ſollenden vle halb ein beſonderes Verbot in der erneuerten Fiſchordnung de ao. xJur. bereits vorhan

werden.

ben geſchutet den, auf keine Weiſe in den Strom oder den Muhlgraben ſchutten, ſondern ſolche, wenn
er ſie nicht zu verkaufen vermag, von Zeit zu Zeit an einen beſondern, außer der Nuhle
befindlichen Ort bringen, und zuſammen ſchutten laſſen.

J. 76.
Die Oelmuhle,

ſoll

Detgleien welche im Waſſer- und Sternrade mit der Schneidemuhle verbunden iſt, hat der Muh

Gerath—

muhle mit ih lenerbpachter ebenfalls zu aller Zeit im tuchtigen Stande zu erhalten, mithin darauf be—

ſaſten— ſic dacht zu ſeyn, daß der Drehling, Taubenwelle, Oelſtampfen, Stampflocher, ingleichem

finden.

ohne Tadelber die Preſſe, Hammier und ubrigen Gerathſchaſten, untadelhaft und dergeſtalt ſich befin—
den, daß denen, ſo darauf arbeiten, an ihrem Gute nichts verlohren gehe.

Jedermann g. 77.darf die, in dieKammgrube Jedermann, von deſſen Getraide etwas in die Kammgrube gefallen, iſt ſolches
gefallene Korner, auftehren. wieder aufzukehren befugt.

g. 78.
Die auswarti VUnd, da hiernachſt in dem, unterm 29ſten Marz 170o. ergangenen allergnadigſten

grden. Reſcripte, der Rochlitzer Burgerſchaft die Erholung des bedurfenden Brods von aus—
iu weiterer Er- wartigen Orten, in gewiſſe Maaße nachgelaſſen zu, ſeyn ſcheinet, und die genaueſte Un—
orterung, invorgeſchriebe- terſuchung vor jezo ausgeſezt bleiben muß; ſo hat es zwar zur Zeit darbey ſein Bewen

ſtattet.

ner Maaße ge- den, jedoch wird ſothane auswartige Broderholung mittlerweile nur denenjenigen, ſo
das Brod vor ſich und die ihrigen ſelbſt erholen, geſtattet, folglich durfen bey Vermei
dung der Konfiſcation und 2 Thlr. 12 Gr. Strafe, keine ums Lohn gemiethete Perſonen
darzu gebrauchet, auch ſchlechterdings kein Handel damit getrieben, noch etwas davon

an andere weiter verkaufet werden.

9. 79.
Zu Reiniauna Zu Reinigung des Muhlgrabens, und zu Vermeidung derer vor demſelben ober

halb des Wehres ſich anſetzenden ſchadlichen Heeger, ſoll das Freygerinne ofters gezo
Frengerinue gen, und dieſes vornehmlich bey vollem und uberflußigem. Waſſer beobachtet werden;

ofters gezogengeſtalten im Fall, ſolches vom Erbpachter nicht geſchehen mochte, die Ziehung durch die
werden. Muhlpurſche von Sriten des Amts, ohne etwas zu attendiren, angeordnet werden ſoll.

g. 80.
In deu Muhl. Jn den Muhlgraben ſoll weder der Muller, noch die daran gelegene Grundſtucken

Agrzreen beſitzer etwas einzubauen, oder die Ufer durch eingeſteckte Wieden und ſonſt zu deſſen

ſelbe ſoi

bauet oder der Schmalerung hinein zu ziehen ſich unterfangen; dahero ſoll nicht allein, wo dergl. ſchon
eintae eiſ jezo darinnen wahrzunehmen, das an denen Ufern neuerlich angeſezte Land, ſonder Ver—

werden.
geſchmlert zug hinweggeſchaffet und dem Graben uberall die vormalige, mit denen Ufern gleichlau—

fende Breite gegeben werden, ſondern es ſollen quch die Beamte, wenn forthin Grund
ſtuckenbeſitzer ihre Vorhaupter zu verbreitern und etwa Wieden oder ſonſt etwas in den
Graben zu legen, ſich ermachtigen ſollten; dieſelben jedesmal zu ſchleuniger Abſtellung

dieſer Ungebuhrniſſe anhalten, auch bey verſpuhrender Renitenz die Einbaue und Erd
anlagen, durch Lohnarbeiter hinwegſchaffen laſſen, und die aufgelaufenen Koſten, nebſt
einer Strafe an 2 Thaler iz Groſchen, von denen Widerſpenſtigen, ohne etwas zu at
tendiren, durch Execution einbringen.

J. gt.
le vorzuneh

Vir der nihb Wenn Baue auf der Muhle vorfallen, es ſey an Land- oder Waſſergebauden, ſo
mende Baue, hat Erbpachter ſolches vorhero jedesmal bey dem Amte anzumelden, damit daſſelbe, ob
ſollen jedemal jinſonderheit die Waſſergebaude tuchtig unð ohne jemandes Nachtheil verfuhret, und
zuvor dem Am—te augemeldet durch unfleißigen Bau die Umſtande der Muhle nicht verringert werden, entweder ſelbſt
werden. oder durch die verpflichteten Amtsbaugewerken, die nothige Erkundigung einziehen,

und auf den Fortbau, bis zu deſſen Vollfuhrung acht haben konne, immaßen denn auch
das Amt, wenn etwas ungebuhrliches dabey von dem Erbpachter unternommen, und

von



von ihm auf beſchehenes Erinnern nicht abgeſtellet werden mochte, hiervon hochſten
Orts gehorſamſte Anzeige zu thun, gehalten iſt.

q. 82.
Weil der Erbmuhlenpachter die Walkmuhle ſofort aufs tuchtigſte herzuſtellen, und Die Walkmuh

jederzeit im vollkommen gangbaren Stande zu erhalten verbunden iſt; ſo wird von rntcttn
nun an demſelben, nach dem mit denen Tuchmachern und Weisgerbern getrof'enen ſeit, und denn

der neuerlich
Vergleich, ſtatt des in der alten Muhlenordnung beſtimmten allzuniedrigen Walkmuh-— veralichene
len zinſes, vor ein Stuck Vierziger Tuch 2 Groſchen, Walkizins erle

vor ein dergleichen Stuck Drey und Dreyßiger hingegen
get werden.

Groſchen 6 Pfennige,
ſowohl vor ein paar Strumpfe 2 Pf., und vor ein paar Handſchuhe 1 Pf. an
Walkzins, ingleichem vor 100o Stuck Felle,

oo Groſchen
an Walkerlohn oder Zins entrichtet.

J. g3.
Zur  Walkmuhle erhalt ſowohl das Tuchmacher-Leineweber- und Weisgerber? Die,wegen der

handwerk, als auch der Muhlenerbpachter, jedes einen beſondern Schluſſel, ſo ſie auf rifnngun
ihre Koſten anzuſchaffen haben; es durfen aber vorbeſagte Handwerker, bey Vermei— der Walkmuh
dung 20 Gr. Strafe, die Muhle eher nicht in Umtrieb ſetzen, und die Arbeit mit dem Einrichtung—le getroffene

Walken allda verrichten, als bis ſie bey dem Erbmuhlenpachter vorhero ſich gemeldet, lou befolget
werden.und die Tuchmacher, die aus dem Amte erhaltenen Walkzeddel, denſelbem vorgezeigt.

Dahingegen

ſ. J4. Nach Beſchafiſt der Erbpachter gehalten, beſagte Handwerker, wenn ſie der Vorſchrift gemaß, zum Waſfer, ſollnenheit de

Walken bey ihm ſich angemeldet, bey Vollem-und Mittelwaſſer, ſogleich zur Arbeit dz henrne,
zuzulaſſen, bey ſparſamen und kleinen Waſſern aber, dieſelben doch niemals langer, als ſchriebener

Maaſe, jum

zmal 24 Stunden damit aufzuhalten. Walken gelafn ſen werden.

J. g5.
Wenn bey der Walkmuhle unvermuthet Schadhaftigkeiten entſtehen mochten, ſo ander Watt-

ſoll Erbpachter, da hierbey kein Verzug ohne Nachtheil derer Handwerker geſtattet werz mähle entftan
ie Schadden kann, die Reparaturen ſogleich, als davon Anzeige geſchiehet, tuchtig wiederum Nttigkeit
en ſofert

herſtellen. 9 Repara
Sollte dieſes nicht geſchehen, und die Handwerks-Jntereſſenten wurden der Anwei werden. tur abgeſtellet

ſung gemaß, deshalb Beſchwerde beym Amte anbringen, ſo hat dieſes, ſonder Verzug,
die ſich veroffenbarten Schadhaftigkeiten, durch die Amtsbaugewerken beſichtigen und
auf des Erbpachters Koſten, alsbald herſtellen zu laſſen, auch den Erbmuhlenpachter
befundenen Umſtanden nach, zum Erſatz des durch ſeine Renitenz verhangten Schadens,

mit Nachdruck anzuhalten.

g. gö.
Wenn ein Weisgerber die zur Nuhle gebrachten Felle nicht richtig anſagen, und Weitzerber ſo

dadurch den Erbpyachter an dem beſtimmten Zins benachtheiligen ſollte; ſo wird ſol-z Fre um Wal—
gebrachtecher vor jedes Stuck, ſo bey dem, dem Erbpachter freyſtehenden Durchzahlen zu viel bee gee nicht rich

tig angeſagt.

funden worden, um 6 Gr. beſtraft. werdt beſtraft.
J

d. 87.
Wenn ein Weisgerber wahrend des Walkens von der Muhle gehet, und ſolche oh Dinnnde

ne ſein Beyſeyn im Umtriebe ſtehen laut; ſo wird derſelbe, wenn es bey Tage ertolget, erfolate Be—
um zo Groſchen, wenn es aber bey Nachtzeit geſchiehet, um 2 Thlr. 12 Gr. beſtrafet, guungee
und iſt uberdies allen, am Muhlenwerk durch ſeine Negligenz cauſirten Schaden zu er- wirddeßtaſt.

ſetzen, gehalten.

h. g8.
Da der Erbpachter von denen Leinewebern eine Erhohung des Walkzinſes nicht Vorſchrift we

verlanget, ſondern daß er mit dem zeitherigen Lohn ſich fernerhin begnugen wolle, aus: traaendergen des abzu—
drucklich anerklaret hat; ſo ſoll es geſtalten Umſtanden nach, darbey bewenden, und ngerndal

wird dahero demſelben vor eine in 72 Ellen beſtehende ſogenannte Lange, welche in drey

D Stucki,



Stuck zertheilet wird, 1Gr. 6 Pf. mithin von jedem Stuck 6 Pf., dann aber von Kat
tün und anderer Leinwand, wovon das Stuckgen ebenfalls 24 Ellen halt, wiederum

6 Pf. entrichtet. Und hat dieſen Walkzins der Muller und der Walker jeder zur
Halfte, zeitheriger Obſervanz gemaß, zu percipiren.

g. 89.
Von denen zu Wenn der Erbmuhlenpachter Schirrholz oder anderes zu nothigen Muhlenbauen

Zudertartn in Anſatz gebrachtes Holz angewieſen bekommt, und nachhero davon geſchnittene Breter,
kom̃enerern, ſcunt; Pfoſten, oder ſonſt etwas, es beſtehe worinnen es wolle, verkaufen, mithin das erhal
vertauft un tene Holz nicht zu denen Muhlen-Land- und Waſſergebauden auch gehend und t ei

t rdin Zengen bendem Zeuge, ſondern zum Handel verwenden ſollte; ſo wird er, ſobald er deſſen uber
werden. fuhrt, auf jeden dergleichen Fall, jedesmal um zehn Thaler beſtraft.

g. 90.
Da die, bey dem Hauptwehr angebauten Lachsfange, dem Erbpachter mit uber

DieLacheinet laſſen ſind, und wegen der Weite derer Rechen zeithero verſchiedene Jrrungen vorgefal

Vorſchrift, ein

Metniabe det ſen; ſo wird zu Vorkommung aller fernern dergleichen Differentien feſtgeſezt, daß von

zutichten und nun an, die Sproſſen in denen Rechen bey Strafe 2 Thlr. 12 Gr. enger nicht als 25 Zoll
mubenutzen. gefuhret werden ſollen; jedoch verbleiben auch nunmehro alle Fiſche, ſo bey dieſer Wei

te derer Rechenſproſſen in die Lachsfange eingehen; dem Erbpachter zu eigen, und wird
das diesfalls unterm aoſten Jun. a. c. ertheilte Reſcript, hiernach erlautert.

g. 91.
Die Beamten Damit aber die, auf der Amtsmuhle zu Rochlitz zeitherd vorgegangenen vielen

pnue Ungebuhrniſſe forthin ganzlich abgeſtellet, und die im gegenwartigen Muhlen-Regulativ
ſolgung dieſes enthaltene Vorſchriften, bis zu Einlangung der neuen Muhlenordnung genau befolet
Regulativs,notvine Ob werden mogen; ſo ſollen einer oder beyde Beamten zu Rochlitz, nebſt bey ſich habendem

bec. Actoario, wenigſtens alle Monate, die daſige Erbpachtmuhle beſuchen, deren Beſchaf—
mene Managel fenheit, und ob alles tuchtig und im baulichen Weſen, auch uberhaupt ſonſt das Muhl
ſogieig aelel weſen in guter Ordnung gehalten werde, auf das genaueſte erkundigen, den Muller ſo
nothig, hoch— wohl als die Mahlgaſte um das Verhalten gegen einander befragen, dann, ob die zum
ſten Orts Be—ticht ernatten. Muhlenumtrieb gehorige Stucke tuchtig und der Vorſchrift gemaß, ſich befinden, unter—

ſuchen; auch vor allem andern, ob die erforderlichen Muhlen-Officianten allezeit vor—
handen und verpflichtet ſind, auch zu denen ihnen obliegenden Funktionen gebraucht
werden, genau wahrnehmen; endlich aber, die ſich vergffenbarenden Mangel und Ge—

brechen, nach Anweiſung des gegenwartigen Muhlen-Regulativs, oder wie es ſonſt die
.Unnſtande erfordern durften, jedesmal ungeſaumt und mit Nachdruck abſtellen, dabey

uber alles ein richtiges Protokoll fuhren, und ſolches mit Ablauf jeden Jahres zum Er
ſehen und Auszeithnung derer zu berechnenden Strafen, zum Churfurſtl. Kammer-Kol—
legio kaörig einſenden; nicht minder in vorkommenden Fallen, oder, wo es nach Be
ſchaffenheit der Umſtande nothig ſeyn mochte, hochſten Orts ſchleunigen unterthanigſten
Beyicht, erſtatten, hiernachſt aber auch dem Erbpachter, zu Aufrechthaltung derer, der

Rechliker. Muhle competirenden Gerechtſamen, ſowohl wegen Entdeckung derer Muh
lenſtrafer, als auch ſonſt wo. es nothig, mit behorigem Eifer und Nachdruck aßiſtiren,

und denſelben wider alle ungebuhrliche Zunothigungen ſchutzen.

Urkundlich iſt dieſes unter dem Churfurſtl. Kammer-Secret ausgefertiget worden.
Dresden, den roten Jun. 1767.

S.) Hannß Chriſtoph von Poigk.

Johann Chriſtian Daſchke.
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